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umiger z Zeilung. 


Die er Zeitung erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sountag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
M 10 147 und bei a a ten Bohanftalten des In⸗ und Auslandes angenommen reis pro 7 4,50 K, 1 die Poſt bezogen 5 A. — Jnſerate often für die 1877 
* Petitzeile oder deren Raum 20 I. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Iufertionsanfträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Orig alpreiſen. * 


— In den deutſchen Münzftätten find bis zumpgordnungen zum Einziehen dieſer Münzſorten be⸗ 
6. Januar 1877 geprägt worden an Goldmünzen: auftragt. 
1435 189 530 Mk.; an Silbermünzen: 376 139 168 Frankreich. 
Mk.; an Nickelmünzen: 35 160 344 Mk.; an Kupfer⸗ 
münzen: 9 392 580 Mk. f 5 

— Nach Berichten aus Philadelphia hat 
die Firma G. A. Rowe dortſelbſt, welche mit 
der Prägung der officiellen Medaillen betraut 
ift, ſich erboten, den Ausſtellern, welche Duplikate 
der Medaille verlangen, ſolche zu liefern. Der 
Preis richtet ſich nach der Zahl der beſtellten 
Medaillen. 


In Summa bezeichnet alſo das Reſultat des 
10. Januar einen hochbedeutſamen Umſchwung in 
der politiſchen Stimmung des Reichslandes. Alles 
wird ieh! darauf ankommen, wie die neu auf: 
tretende Richtung, die autonomiſtiſche oder elſäſſiſche 
Landespartei, in der Praxis operiren wird. Man 
hat den Männern, welche dieſe Richtung bisher in 
den communalen Körperſchaften und in der Preſſe 
vertreten haben, vielfach diplomatiſirende Halbheit 
vorgeworfen. Der unbefangene und gerechte Be⸗ 
urtheiler wird die außerordentlichen Schwierigkeiten 
nicht verkennen, welche ihnen entgegenſtanden. 
Nun fie aber jetzt ans practiſche Handeln gekommen 
ſind, werden ſie mit klarem und beſtimmtem Wollen 
auftreten müſſen; vor Allem darf über ihre Stellung 
zu Deutſchland auch nicht der leiſeſte Zweifel bleiben. 
Eine nicht geringe Gefahr werden für die elſaß⸗ 
lothringiſchen Autonomiſten ihre eigenen Landsleute 


‚ Gelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Jan. lub rerd nete ngen 

der Finanzminiſter bringt den Etat für 1 77/78 
u und giebt eine Ueberſicht der Finanzlage. 
hebt die ſchwierigen Verhältniſſe des Vor- 
hres hervor und jagt: Man müſſe zufrieden 
1, ohne Deficit age Die Einnahmen 
es Staatsſchatzes für 1876 zeigen einen Ausfall 
jon 3 Millionen Mark, dagegen giebt die 
domünen⸗ und Forſtverwaltung einen Ueberſchuß 
on 3 Millionen Mark. Die directen Stenern 
geben Ueberſchüſſe, die indirecten Ausfälle. Die 
nahmen für 1877/78 betragen 651 413 934 
kart alſo 15 466 Mark weniger als im 
dorjahre.e Die ordentlichen Ausgaben find 
31075487 Mark, alſo 11915369 Mark 
nehr als im Be ne Ta 
Un 368 32 „ alſo] 5 ’ : > 
9 8435 e als im Vorjahr. Er im Reichstage fein. Es ift vorherzuſehen, daß die 
1 ſpricht ſchließlich die Seng clericalen und die fenen Heel unter ihren 


; : Collegen ſich mit geſteigerter Heftigkeit zum Organ 
igen Pe ſchweren Zeit bald ein Aufſchwung der „Beſchwerden des Landes“ machen und fie 


dadurch in der Heimath auszuſiechen ſuchen werden. 
Die Reichstagswahlen in Elſaß⸗Lothringen] Die Männer der Landespartei laſſen ſich jedoch 

aben zu unerwartet günſtigen Ergebniſſen geführt. hoffentlich durch derlei Manipulationen im Reichs⸗ 
Bom deutſchen Standpunkte aus dürfte es ſchon 


tage ſowenig, wie ſie es bisher daheim gethan, in 
is ein bedeutſamer Fortſchritt angeſehen werden, ihrer Bahn irremachen. Nur dann iſt die Gewähr 
penn die reine Proteſtpartei, die ſich eonſequenter⸗ gegeben, daß das glückliche Wahlergebniß des 
peiſe jeder Thätigkeit auf dem geſetzlichen Boden 10. Januar auch glückliche Folgen für das Reichs⸗ 
ſes deutſchen Reiches entzog, verdrängt wurde und land haben werde. 
end eine Actionspartei, gleichwie welchen 
Fharakters, an ihre Stelle trat. Dies iſt geſchehen. Deutſchland. 

Zon den 15 Abgeordneten werden, nach der im| , A Berlin, 15. Jan. Der Entwurf des 
teichslande felbft herrſchenden Annahme, fortan] Geſetzes, die anzufertigenden und zum Verkauf zu 
Aur zwei dem Reichstage principiell fernbleiben, f ſtellenden Stempelſorten betreffend, welcher 
kämlich die beiden wiedergewählten lan 


Übel und Germain; alle Uebrigen ſollen entſchloſſen 
' Republik feindlich gefinnt wäre. Wenn die „Defenſe“ 


ein, ihr Mandat activ auszuüben. Damit iſt die \ 

infänglich gehegte Hoffnung der ranzoſen, daß ſich die Mühe geben wollte, dieſe Erklärung, welche 
ſaß⸗Lothringen ein „deutſches Venetien“ ſein 
berde, für immer beſeitigt. Aber nicht allein die 
Barole der Action ſchlechthin hat geſiegt, ſondern, 
das ſehr viel mehr iſt, über ein F 


V 


Action 


behalten z 

N f 5 Volke ſeinen religiöſen Glauben wiederzugeben 
Bern, 13. Januar. Dr. Roth, der Nach⸗ verpflichtet ſei.“ Man erinnert ſich ſehr wohl der 
folger des Oberſt Hammer auf dem ſchweizeriſchen in beredten Worten proclamirten Anerkennung des 
Geſandtſchaftspoſten in Berlin und München, Prinzipes der Gewiſſensfreiheit von Seiten Jules 
welcher vorgeſtern Bern verlaſſen hat, iſt in erſterer[ Simon's, aber Niemand hat wohl jemals davon 
Stadt behufs Uebernahme ſeines neuen Amtes ein⸗ gehört, daß er die ſchwierige Aufgabe übernommen 
getroffen. Vor feiner Abreiſe von hier nahm er habe, den ſchwankenden Glauben neu zu beleben 
vom Bundesrathe noch verſchiedene Weiſungen ent⸗ und ſo auf dem Wege der Verwaltung die Un⸗ 
gegen, welche namentlich die Gotthardbahn⸗Ange⸗ fähigkeit der Geiſtlichen zu erſetzen. Von ſolch 
legenheit betreffen ſollen. Daß die Antworten auf einem ſchwierigen Unternehmen ſteht in keiner 
die bundesräthliche Einladung zur Theilnahme an Erklärung des Miniſters auch nur ein einziges 
PURE zweiten internationalen Conferenz noch nicht Wort, und man darf ſich wahrlich nicht über die 
aus Berlin und Rom eingetroffen ſind, erregt, wie Freiheiten wundern, welche ſich der Clericalismus 
es ſcheint, im Bundespalaſt einige Unruhe. Da in gegen die Geſchichte herausnimmt, wenn er der⸗ 
den nächſten Tagen der Voranſchlag für das nächſte gleichen phantaſtiſche Dinge bezüglich eines 
Baujahr vom Bundesrathe feſtgeſtellt werden muß, Documents verbreitet, das kaum vor einem Monat 
wäre es jedenfall ſehr wünſchenswerth, Gewißheit erſchienen und heute noch in der Hand fait des 
über die Abſichten der Subventionsſtaaten zu haben. ganzen Publikums iſt. Die „Defenſe“, die gern 
— In Vollziehung des Pariſer Münzvertrags vom Profanes und Heiliges untereinandermengt, führt 
23. Dezember 1865 hat der Bundesrath die zu uns die Fabel vom Hercules am Scheidewege vor 
0/1000 geprägten Zwei⸗ und Einfrankenſtücke aus und läßt Herrn Jules Simon die Rolle des Halb⸗ 
den Jahren 1860, 1861, 1862 und 1863 vom gottes übernehmen, während fie die der Tugend 
1. Januar 1878 an außer Curs geſetzt. Das für ſich in Anſpruch nimmt und der Republique 
Finanzdepartement iſt mit den erforderlichen An⸗ Francaiſe die des Laſters überläßt. „Bei dieſer 
TTTTTTPTPTPbTPTDTVDTVTVTVTTTTVTTTTTTTTTTWTTTTTTW＋T＋ͥXt-TWTWTCEüł — ˙*˙ — ‚— — nasser: 


Vorſchriften, insbeſondere die 
letzten Abſatze des § 35 des Stem 
7. März 1822 und im 8 38 dieſes 
des $ 31 der Verordnungen vom 19. Juli und 
„7. Auguſt 1867 werden aufgehoben.“ In den 
Motiven heißt es: In dem 8 35 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 7. März 1822 iſt feſtgeſtellt, daß 
der niedrigſte Stempelbogen fünf Silbergroſchen 
koſte, und daß der Betrag der höheren Stempel⸗ 
bogen von 5 zu 5 Sgr. bis zu ganzen Thalern 
dann Thalerweiſe in einzelnen Thalern, und dann 
von 10 zu 10 bis 100 Thlr. ſteige. Dieſe geſetz⸗ 
liche Bestimmung macht erforderlich, daß auch nach 
Einführung der Markrechnung die Stufenſätze der 
zum Verkauf geftellten Stempelbogen der Thaler⸗ 
rechnung entſprechen, obwohl dieſelben in Mark 
ausgedrückt ſind. Es ſind Stempelbogen von 
3 Mk., 6 Mk., 9 Mk., 21 Mk. u. ſ. w. vorhanden, 
während Stempelbogen von 5 Mk., 10 Mk. und 
20 Mk. fehlen. Dieſer Zuſtand erſchwert die 
Durchführung der decimalen Rechnung auf dieſem 
Gebiete des Verkehrs und muß beſeitigt werden. 
Eine anderweite Regelung iſt nach Aufhebung der 
erwähnten geſetzlichen Vorſchrift vorbehalten. 


elgeſetzes vom 
eſetzes, bezw. 


Begr l g 
it noch unklar; auf alle Fälle ſcheint er ſich nicht, 
wie ſein Vorgänger Häffely, mit dem Proteſt gegen 
die Annexion begnügen, ſondern im Reichstage 
ämpfen“ u wollen. Die Clericalen, welche, ſo⸗ 
eit das Claß in Frage kommt — die 4 lothrin⸗ 
liſchen Abgeordneten können ſämmtlich als clerical 
Fetrachtet werden —, bisher 8 Sitze innehatten, 
ind auf 3, die bekannten geiſtlichen Herren Winterer, 
Herber und Simonis, zuſammengeſchmolzen; durch 
bie Beſeitigung der bisherigen Abgg. v. Schauen⸗ 
burg und Hartmann verliert die Centrumspartei 
des Reichstages zwei Stimmen, die ihr in den 
letzten drei Jahren ſelten fehlten. 
Chriſtine Nilſſon. mit unausgeglichener Stimme, mit ſehr brillanten 
| Am 17. November 1862 tauchte plötzlich im] Tönen in dem hohen Regiſter, mit einem klangloſen 
Saal Ventadour zu Paris in Bellini's „Sonnam- und ſchwachen Medium und einer etwas verſchleierten g 5 
bula“ ein Phänomen, welches gleich mit feinen | Tiefe; fo iſt mir Fräulein Nilſſon in der Rolle Natur erfaßt und bemeſſen werden. den älteren Geſchwiſtern, ebenſo dem kleinen Nach⸗ 
erſten Kunſtſpenden das Publikum in die höchſte] der Violetta erſchienen, mit welcher die Sängerin lte Märchen erzählen uns von böfen und kömmling ſchon zeitlich die Kenntniß der Noten 
Ekſtaſe verſetzte, auf. Die bezaubernde Anmuth nicht ihr letztes Wbt geſprochen haben wird. Ich guten Feen, welche letzteren eine Freude daran | beibrachte. Wie anders war dagegen als Kind 
der ein der wunderbare Reiz der Stimme, bemerke durch Alles dieſes einen Stern, welcher in finden, die Menſchen durch außerordentliche Gaben Adelina Patti für ihren ſpätern Beruf gebettet. 
[die fascinirende Virtuosität, mit der die junge, der Zukunft heller leuchten wird, wenn die Wolken, zu beglücken. Eine ſolche mochte auf einer ihrer Sie war gewiſſermaßen auf dem Theater geboren 
12 den Kinderjahren entwachſene Künſtlerin ein die ihn jetzt noch umgeben, ſich zerſtreut haben Wanderungen am dritten Tage des Auguſt 1843 da ihre Eltern als dramatiſche Sänger der Bühne 
ſmuthwilliges Spiel zu treiben ſchien, erhoben] werden.“ So ſchildert der genannte Biograph den in dem Dorfe Huſſaby, gelegen zwiſchen den angehörten, und ſo lag bei ihren ungewöhnlichen 
Adelina Patti mit einem Schlage zur g auß i im] Eindruck, den die Künſtlerin als Violetta auf ihn Seen und Wäldern von Smaland in Schweden, Anlagen auch ihre Laufbahn ganz vorbereitet da. 
Reiche des Geſanges und wohin ſie auf ihren machte — und er hatte ſich nicht getäuſcht. Denn] an dem beſcheidenen Hauſe des Pächters Nilſſon Wäre aber wohl der reiche Schatz der Silberſtimme 
8 8 durch den Continent ihren Fuß ſetzte, beugte ſchon im nächſten Jahre, als Fräulein Nilſſon vorüberſtreifen. Angelockt von dem Geſange, den Chriſtine Nilſſon beſaß, je gehoben worden, 
ich Alles ihrer Macht. Damals ahnte Adelina | die ‚Königin der Nacht in Mozart's „Zauber⸗ der aus demſelben ihr entgegentönte, hemmte wenn nicht der Zufall ſich dem Kinde als Schug⸗ 
Jahr wohl nicht, daß ſie ſchon nach kaum fünf flöte“ fang, da ſtrahlte nach den eigenen Worten die Fee ihren Schritt, und belauſchte ein geiſt zur Seite geſtellt und mitunter ſogar ſozu⸗ 
Jahren ihr Scepter theilen müſſe mit einem andern unſeres Gewährsmanns „dieſer Nordſtern“ in un trautes Familienbild, den Vater, im Kreiſe von ſagen die Form des Wunders angenommen hätte? 
[Phänomen, welches aus ganz anderen Regionen verglei ſieben Kindern, anſtimmend einen Pſalm als Der Zufall fügte es, daß einſt der Bruder Karl die 
hervorgetreten war. lich eine vollkommen ebenbürtige Nebenbuhlerin Danklied für einen ſoeben angelangten kleinen kleine Chriſtine in der Wohnung überraſchte, wie fie 
1 Im Jahre 1864 kam ein junges Mädchen aus und ſeitdem kreiſen dieſe beiden leuchtenden Ge⸗ Spätling. Da huſchte die Fee an das Bett, küßte auf ſeiner Geige die Volksweiſen, welche er bei 
dem hohen Norden nach Paris, um die Kunſt des ſtirne am Himmel der Kunſt, alle übrigen Sterne die kleine verſpätete Weltbürgerin, legte ihr als Feſtlichkeiten im Dorfe aufzuſpielen pflegte, ge⸗ 
Geſanges zu erlernen. Der Name Chriſtine Nilſſon f r j Angebinde eine herrliche Silberſtimme in die Kehle, treulich wiederzugeben ſuchte. Der Bruder mußte 
deutete auf eine Landsmännin der berühmten Es giebt keinen größeren Contraſt als Adelina die einſt die Welt in Entzücken verſetzen, für die die Geſchicklichkeit, mit welcher die Kleine hantirte, 
| 8 Lind hin. Die Fa eine „wahre 


Briefterinnen Eulerpe's gegenüber; eine jede bildet von ihrem Vater, der, ſelbſt ein eifriger Sänger 
eine ſelbſtſtändige, für ſich abgeſchloſſene Größe, in der Kirche, auch ſeine Kinder zu Hauſe zum 
eine jede will und kann nur aus ihrer eigenartigen Singen geiſtlicher Lieder anhielt, und wie früher 


Patti und Chriſtine Nilſſon. Eie Erſte, eine echte Familie aber in Gold ſich umſetzen ſollte. Nicht bewundern, und da die Dorfleute ſich ſchon oft an 
Tochter Odins“, wie ſie ihr Biograph Guy de Tochter des heißen Südens, das auflodernde, umſonſt hat die Phantaſie der Menſchen in den der Stimme Chriſtinens erfreut hatten, fo kam er 

italieniſche Temperament darlegend in allem ihrem Märchen dieſe guten Feen geſchaffen, denn die auf die Idee, die Schweſter als Sängerin mit ſich 
künſtleriſchen Schaffen und Gebahren, den Sinn Mutter Natur hat manchmal ganz aparte Launen auf die Märkte und Hochzeiten zu nehmen, wo er 
ſchon durch das wunderbare, geſättigte Timbre und freut den Samen außerordentliche Begabung ſich durch fein Spiel fo manches Stück Geld zu 
eines klangvollen Organs feſſelnd und beſtrickend mitunter auf einen Boden, welcher für das kraftige verdienen wußte. Das waren die erſten Kun . 
und mit dem Sprühfreuer einer unvergleichlichen Aufkeimen deſſelben nicht die nöthige Nahrung reiſen, welche die berühmte Sängerin unternahm 
Virtuoſität Glanz um ſich verbreitend wie die Sonne, verſpricht. Welche Antriebe konnte das Talent der Es war aber ſchon eine wunderbare Fügung 
wenn fie im Zenith fteht — und nun die Andere, kleinen Chriſtine — dieſen Namen bekam der | bes Zufalls, daß einſt, als gerade die Geſchwiſter 
eine blonde Elfe des Nordens, die anmuthet, Spätling in der Taufe — wohl von der bäuerlichen auf dem Jahrmarkt von Ljungby ſich producirten 
wie die Romantik einer Mondnacht. Aus der Umgebung für feine Entwicklung erhalten. In der eine vornehme Perſönlichkeit des Landes, der 
dem Volumen nach zwar kleinen, aber Dorfſchule lernte fie mit den anderen Kindern Magiſtratsherr M. von Thornerhjelm, ſich unter 
lang und fein ausgeſponnenen Stimme von leſen und ſchreiben, bald mußte ſie auch auf der Menge befand und, ergriffen von der Be⸗ 
heller Klangfarbe weht uns der auch dem Felde und in der häuslichen Wirthſchaft gabung uud dem ganzen Weſen des Mädchens 
einer ſeeliſchen Innerlichkeit entgegen, welche mitſchaffen. Eine dunkle Vorahnung von den Vater anging, ihm das Kind zur weiteren 
der Aus drucksweiſe im Geſange den Adel der der Kunſt, der ſie einſt ihren Weltruhm Ausbildung zu überlaſſen. Der Antrag wurde an⸗ 
Keuſchheit verleiht. So ſtehen ſich die beiden erſten verdanken ſollte, erhielt die kleine Chriſtine zwar genommen, denn der Magiſtratsherr war als ein 


Charnacs nennt, lenkte bal Se die Eigenart 
il ganzen Weſens, wie durch ihre künſtleriſche 

egabun die Aufmerkſamkeit der Kreiſe, in 
wehen ie ſih bewegte, auf ſech und fie gewann 
zum Lehrer den berühmten Profeſſor Wartel. 
Sim: in demſelben Jahre zeigte ſich die junge 
Schwedin auf den Brettern des Theatre Lyrique 
als Violetta in der „Traviata“. 

„Eine blonde, ſchlanke Perſon, deren Blick mit⸗ 
unter kalt wie Stahl berührt, eine intelligente, 
aber noch unerfahrene Darſtellerin, mit einem 
nordiſchen, zu einem Pariſer Boudoire nicht ſtim⸗ 
menden Accent, welcher ein einfaches Wollkleid 

er 24 würde, als die reichen Volants, mit 
welchen ſie nichts anzufangen weiß. Eine Sängerin 
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a Rollenvertheilung find wir in der That nicht im 


Stande zu ſagen, wie Hercules ſich entſcheiden 
würde“, jagt die „République“, „wir können jedoch 
nicht finden, daß er mit beſonderem Enthuſiasmus 
in die Fußſtapfen der Rechten im Senat träte“. 
„Die Lage des Herrn Jules Simon“, fährt das 
Blatt weiter fort, „iſt übrigens durchaus nicht ſo 
einfach und bequem; er muß einen Weg wählen, 
auf dem er nicht allein ſelbſt wandeln kann, ſon⸗ 
dern einen, auf welchem ihm auch ein oder auch 
zwei Majoritäten folgen können. Nun exiſtirt 
aber keine Möglichkeit, in der Deputirtenkammer 
eine Majorität zu finden, die Willens wäre, mit 
den Clericalen zuſammenzugehen. Wenn man es 
wirklich für yaflenb hält, die Republik mit dem 
Namen Laſter zu bezeichnen, ſo ſind 350 Deputirte 
bereit, frohen Muthes auf dieſem blumenreichen 
Wege weiterzueilen, die ſelbſt die graciöfen An⸗ 
ſprachen der Deéfenſe nicht im Stande fein werden, 
auf den ſteinigen Pfad der monarchiſchen Intriguen 
Ja locken.“ Die Stellung der Armee zur 
atholiſchen Geiſtlichkeit kommt nächſtens 
wieder in der Deputirtenkammer zur Sprache. 
Dreißig Deputirte der Linken und der gemäßigten 
Centren haben einen Antrag auf Abſchaffung des 
Geſetzes über die Militärgeiſtlichen unterzeichnet. 
Die „République françaiſe“ bemerkt dazu, dieſe 
Einrichtung habe beſonders in der Armee ent⸗ 
ſchiedene Gegner, weil die beſſeren Elemente der⸗ 
ſelben ſich direct bedroht ſähen, indem beſonders 
auf ſie die volle Laſt des clericalen Joches fallen 
ſollte. Die ultramontanen Blätter greifen, wie 
natürlich, die Unterzeichner dieſes Antrages mit 
der größten Heftigkeit an. „l'Univers“ beſchuldigt 
ſie der Unverſchämtheit und Unredlichkeit; er nennt 
dieſelben Erbfeinde der Religion. Das fromme 
Organ jedoch, ſagt die „République“, täuſcht ſich 
nicht über das zu erwartende Reſultat der Ver⸗ 
handlung in der Deputirtenkammer. „Wozu“, 
chreibt es, „einen Vorſchlag wie dieſen debattiren? 
uch zweifeln wir nicht einen Augenblick, daß, 
wenn die Deputirtenkammer in ihrer anti⸗katho⸗ 
liſchen Monomanie den Antrag genehmigt, der 
Senat denſelben mit Verachtung zuruͤckweiſen wird.“ 
„République“ erinnert ferner daran, daß der 
„Moniteur Univerſel“ erklärt hat, es würde ihn 
ſehr befremden, wenn der Miniſterpräſident zuerſt 
und der Senat nachher ſich dazu verſtänden, dieſer 
ſichtbar „allzu lebhaften Aeußerung der Depu⸗ 
tirten“ e „Dieſe Blätter“, meint die 
„République“, „vergeſſen, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent bei Gelegenheit der Verwerfung der Bewil⸗ 
ligung für die eldcapläne eine wichtige Er: 
klärung abgegeben hat: Jules Simon hat damals 
daran erinnert, daß er einer der entſchloſſenſten 
Gegner dieſes Geſetzes geweſen, und er hat ver⸗ 
ſprochen, er werde den Beweis liefern, daß er 
keineswegs anderer Meinung geworden, wenn die 
Abſchaffung dieſes Geſetzes öffentlich zur Sprache 
kommen ſollte. Als der Miniſterpräſident dieſes 
Verſprechen gab, kannte er deſſen vollkommene Be⸗ 


deutung.“ 85 
— 14. Jan. Der Miniſterpräſident Jules 


Simon hat geſtern den Deputirten der Stadt Paris 


die Ernennung einer neuen Gnadencommiſſion 
7 8 welche aus republikaniſchen Senatoren 


unnd Deputirten gebildet werden ſoll. — Ein Privat: 
brie meldet die geſtern nach Konſtan⸗ 


olgte Abreiſe des Generals Klapka, d 

h ſeit Wei 99185 bei ſeiner in Nizza wohnen 
Gemahlin aufhält. Klapta it der Candidat Midhat 
Paſcha's für den Poſten eines Polizeichefs von 
von Bulgarien. — Der Begründer der „Revue des 
deux Mondes“, Buloz, iſt im Alter von 74 Jahren 

geſtorben. x ‘ N. Z. 
— 15. Jan. Der „Moniteur“ behauptet, 
Jules Simon habe in geſtriger Zuſammenkunft 
mit den Deputirten aus dem Seine⸗Departement 
nicht allein die Amneſtie, ſondern auch jeden Antrag 
betreffs Einſtellung der Verfolgungen gegen die 

Aufſtändiſchen von 1871 bekämpft. 
England. 

2 London, 12. Jan. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter, iſt von den Asen ſeines vor 
längerer Zeit erlittenen Unfalles ſo weit wieder 
hergeſtellt, daß er, wenn auch mit Vorſicht, ſeine 
Ausritte wieder beginnen kann. — Graf Beuſt iſt 
am Donnerſtag Abend nach kurzer Abweſenheit 
wieder hier angekommen. — Mehrere Miniſter 
haben London verlaſſen: Lord Carnarvon iſt auf 
die Jagd gereiſt, Sir Stafford Northcote auf ſeine 
Beſitzungen, der Marineminiſter Ward Hunt iſt 
mit 5 — Gemahlin Gaſt des Marquis of Exeter, 

den der Miniſter des Innern, Croſs, heute ver—⸗ 
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Ehrenmann weit und breit bekannt und dazu hatte, 
wie der erwähnte Biograph uns erzählt, der Vater 
mehrmals im Traume ſeine Tochter ſtrahlend von 
Glück und Ruhm geſehen. Und abermals trat der 
Zufall als Wunder ein, indem er es fügte, daß in 
dem Hauſe des Magiſtratsherrn eine über ſehr 
renommirte Opernſängerin, Fräulein Valerius, zur 
Zeit Baronin Leuhuſen, die junge Chriſtine ſingen 
hörte. Die Künſtlerin erkannte mit ſcharfem Blick 
das außerordentliche Talent der Pächterstochter 
und nahm dieſelbe mit Bewilligung der Familie 
Thornerhjelm mit ſich nach Stockholm, um die 
reichen Gaben, mit welchen die Natur Chriſtine 
begnadet hatte, zur gehörigen Entwickelung zu 


bringen. e 5 
In Stockholm erhielt die junge Nilſſon unter 
der Leitung des Componiſten Berwald einen ſorg⸗ 
fältigen und gründlichen Unterricht in der Muſik 
und gewann dadurch die nöthige Baſis für ihre 
ſpätere künſtleriſche Beſtimmung. Hier bahnte ſich 
nun auch durch eine Gelegenheit der Weg nach 
Paris und damit war der Boden gefunden, in 
welchem ſich ein derartiges Talent zur vollen Blüte 
entfalten konnte. In der Familie, die ihr eine 
aſtliche Aufnahme gewährte, machte ſie die Be⸗ 
anntſchaft des trefflichen Singmeiſters Wartel; 
beſſer konnte der Zufall, ihr treuer Schutzgeiſt, 
icht für ſie ſorgen. 
5 uk bende, an welchem dieſes Geſtirn 
um erſten Male in der Partie der Königin der 
Nacht in Mozart's „Zauberflöte“ in ſeinem vollſten 
Glanze aufleuchtete, ſind über elf Jahre verfloſſen 
und in dieſem Zeitraume hat Chriſtine Nilſſon ihre 
Triumphzüge bis nach Amerika hin ausgedehnt 
und nicht nur in der Oper, ſondern auch 
im Oratorium reiche Lorbeern geerntet. Denn in 
England ließ ſie ſich im „Judas Makkabäus“ und 
dem „Meſſias“ von Händel und in Haydn's 
„Schöpfung“ hören. In der vollſten Glorie ihres 


ene 
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verſucht zu haben, indem er aus einem Terzerol nach 
dem Kopfe deſſelben ſchoß, wobei die Kugel aber glück⸗ 
licherweiſe zu hoch ging und nur die Mütze durch⸗ 
löcherte. Dieſe Sache mußte nach kurzer Verhandlung 
vertagt werden. In dem zweiten Falle handelte es ſich 
um die ſchon erwähnte Schlägerei in der Superphos⸗ 
phat⸗Fabrik zu Saspe, welche dem Kutſcher Pichowski 
das Leben kostete. P. war eines Tages im Herbſt v. J. 
mit dem Stellmacher Johann Nettkowski in Streit ge⸗ 
rathen, N. hatte hierbei eine Dunggabel erhoben 
und mit den eiſernen Spitzen derſelben dem 
eine bedeutende Schädel⸗Verletzung beigebracht, die nach 
wenigen Tagen den Tod des P. herbeiführte. Deshalb 
der vorſätzlichen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode angeklagt, ereilte den Nettkowski eine ſtrenge 
Strafe; das Urtheil lautete auf 8 Jahre Zuchthaus. 

u. Marienwerder, 15. Jan. Wie in dieſ. Ztg. 
bereits mitgetheilt, kommt es im Wahlkreiſe Marien⸗ 
werder⸗Stuhm zwiſchen den Herren v. Winter und 
o. Donimierski zur engern Wahl. Nach den von une 
eingezogenen Erkundigungen iſt die Betheiligung der 
Polen an der Wahl eine ungemein rege geweſen, wäh⸗ 
rend ſich in vielen Bezirken auf Seiten der Deulſchen 
eine unbegreifliche Lauheit bemerkbar gemacht hat. In 
manchen Orten find bedeutend weniger deutſche Wähler 
an der Urne erſchienen, als vor drei Jahren. Der 
Grund dieſer Erſcheinung wird in der Aufſtellung zweier 
deutſcher Candidaten zu ſuchen ſein. Dem 
deutſchen Arbeiter, namentlich auf dem Lande, ſtehen 
beide Candidaten fern; er iſt zu wenig vertraut mit 
dem politiſchen Leben, den Tagesfragen, als daß er den 
Werth der einen Candidatur vor der andern zu ſchätzen 
weiß. Da treten nun zwei größere Grundbeſitzer an 
ihn heran, einer ſucht ihn für den liberalen, der andere 
ür den conſervativen Candidaten zu gewinnen; was 
i ift die Folge — der Mann enthielt ſich der Wahl, um 
Anſcheinend ift|fih mit keinem der Herrn, von denen er mehr oder 
weniger abhängig iſt, zu verfeinden. Dieſe Rückſichten 
fallen nun wohl bei der Stichwahl fort, es ſteht 
nur das deutſche dem poluiſchen Element gegen⸗ 
über, wir haben auch das Vertrauen, daß die conſer⸗ 
vativen Führer für ihre Partei nicht die Parole Wahl⸗ 
enthaltung ausgeben werden, dennoch wird es der 
ganzen Kraftanftrengung der Deutſchen be 
dürfen, um Herrn v. Winter durchzubringen. Nur 
103 Stimmen fehlten Herrn v. Donimierskt an der 
abſoluten Majorität, macht ſich bei der engeren Wahl 
Seitens der Deutſchen derſelbe Indifferentismus wie 
bei der erſten Wahl geltend, ſo wird der Welt das uns 
demüthigende Schauspiel geboten, daß ein vorwiegend 
deutſcher Kreis durch einen Polen im Reichstage ver⸗ 
treten wird. Darum alle Mann auf Poſten und am 
Tage der engeren Wahl, den wir demnächſt mittheilen 
werden, für Herrn Oberbürgermriſter v. Winter⸗Danzig 
geſtimmt. \ . 

(S) Culm, 15. Jan Die engere Wahl 
zwiſchen den Herren Dr. Gerhard und dem Polen 
o. Szaniedi iſt auf den 26. d. Mts. anberaumt 
worden. An einem Siege der deutſchen Sache könnte 
man dieſes Mal verzweifeln, wenn man nicht zu dem 


laſſen wird. Lord Cairns und der Herzog von 
8 ſind auch abweſend. Lord Derby hat 


ſich geſtern nach Windſor begeben. — Für die 
türkiſche Regierung iſt wieder ein neues 
mächtiges Panzerſchiff auf einer Privatwerft 
in England fertig geworden. Der Name deſſelben 
iſt Memdonigi; das Schiff ſoll ſowohl in Bezug 
auf Angriff wie auf Abwehr eines der gewaltigſten 
ſein, die überhaupt im Beſitz irgend eines Landes 
ſind. Die Admiralität hat nach Chatham Befehl 
geſandt, daß während der bevorſtehenden Probe⸗ 
fahrt die Mannſchaft der Alexandria auf dem 
Memdonigi den Dienſt verſehe. — Ueber den 
Verbleib des von Hull nach Newyork beſtimmten 
Dampfers „Colombo“ fehlen noch immer nähere 
Nachrichten. Derſelbe fuhr am 3. Dezember ab 
und hatte etwa 80 Paſſagiere und 50 Mann Be⸗ 
ſatzung an Bord. 

— 15. Jan. Das Indiſche Amt veröffent⸗ 
licht eine an den General⸗Gouverneur abgeſandte 
Depeſche betreffend die Hungersnoth. Ver⸗ 
tretungsweiſe zeichnete Carnarvon ſtatt Salisbury. 
Dieſelbe betrifft in den Präſidenturen Madras 
und Bombay zuſammen ungefähr 134 000 (engl.) 
Q.⸗Meilen mit 26 Millionen Menſchen, aus⸗ 
ſchließlich des nicht engliſchen autonomen Gebiets. 
Der Höhepunkt der Noth wird im April erwartet 
und danach die allmälige Abnahme bis September, 
wo dieſelbe vorausſichtlich aufhören wird. 
Carnarvon heißt die von der dortigen Regierung 
eingeleiteten Maßregeln gut, namentlich die öffent⸗ 
lichen Bauten, bei welchen augenblicklich über eine 
Million Menſchen beſchäftigt iſt. 
ſtaatlicher Ankauf von Getreidevorräthen unnöthig. 

Amerika. 

Berichten aus dem fernen Weſten zufolge — 
ſchreibt das „Philadelphia Publie Ledger“ vom 
28. v. Mts. — iſt der Winterfeldzug gegen die 
Siour wahrſcheinlich aufgegeben worden. Dieſer 
Feldzug wurde vorigen Herbst von den Generalen 
Sheridan und Brook geplant und von letzterem 
Offizier perſönlich geleitet. Im Fort Fetterman 
wurde eine Expedition ausgerüſtet, und zwar eine 
ſo ſtarke, die zu beſiegen Sitting Bull und Crazy 
Horſe, ſowie die anderen feindſeligen Häuptlinge 
nicht hoffen konnten. Sie griffen demnach zu ihrer 
üblichen Taktik in ſolchen Eventualitäten, d. h. dem 
Feinde aus dem Wege zu gehen. Die Expedition 
ſcheint in dem Lande der ſchwarzen Berge umher⸗ 
marſchirt zu ſein, bis alle ihre Vorräthe zur Neige 
gegangen waren, und dann entſchloß ſie ſich, nach 
Fort Fetterman zurückzukehren. Die diesjährigen 
militäriſchen Operationen gegen die Sioux waren 
nicht ſo erfolgreich als die Operationen der Friedens⸗ 
commiſſion. Sitting Bull, Crazy Horſe und deren 
Anhänger ſind jest 5 frei als ſie vor einem Jahre 
waren, obwohl der Feldzug viel Menſchenleben 
gekoſtet hat, und ſein Hauptereigniß, das Cuſter 
Maſſacre, lange inder Erinnerung bleiben wird. 


trauen hätte, daß im letzten Augenblicke alle perſönlichen 
Gefühle und alle jene häuslichen Nörgeleien, 
Wahlkampf mit ſich bringt, ſchweigen werden, um zu 
verhindern, daß die Deutſchen in unſerem Wahlkreiſe 
durch ihre Uneinigkeit eine Art politiſchen Selbſt⸗ 
mordes an ſich NN Beide deutſche Candidate 
haben am 10. d. Mts. nur 17 Stimmen über die 
abfolute Mehrheit auf fi vereinigt. Unter ſolchen 
Umſtänden darf kein deutſcher Wähler am 26. an der 
Wahlurne fehlen und kein Stimmzettel darf anders 
als auf den Namen des Dr. Gerhard lauten! — In 
der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde für 
das Jahr 1877 Hr. ee ee Kraſchutzki 
um Porſitzenden der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
Iemmlang und Hr. Sreisfecrei ch zu deſſe 

der 


die der 


Danzig, 17. Januar. 

„„Von dem „Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Cours⸗ 
buch“ von Herrmann Smalian (Verlag von 
A. DB. Kafemann) iſt dieſer Tage die Ausgabe pro 
ee erſchienen. Dieſelbe enthält alle ſeit dem 

rſcheinen des Dezemberheftes eingetretenen Ver 
änderungen, ſchließt ſich im ler rigen an die praktiſchen 
Einrichtungen der früheren Ausgab eis 


ee e ee ae 


Wie im] Juſtizrath Knorr, der als Jabre lang 
ahre 1876 feewärts eingelaufen 1646 und feewärts | Intereſſen der Stadt auf das Treueſte id Gewiſſen: 

e 1710 Seeihife. Danzig's Schiffahrt ficht hafteſte wahrgenommen, gi Geſundheitsrückſichten 

damit gegen den See⸗Verkehr in den dieſes Vorſteheramt niederlegen müſſen. Die Verſamm⸗ 


ge zu Pillau 
und Stettin ganz erheblich zurck. In den erſteren 
7 — liefen nämlich 2108 Seeſchiffe (darunter 668 
1 ein und 2087 Seeſchiffe (darunter 673 
Dampfer gingen aus; in Stettin betrug die Geſammt⸗ 
zahl der eingelaufenen Seeſchiffe 2859, nämlich 1664 
Segelſchiffe und 1195 Dampfſchiffe. Noch in keinem 
Vorjahr hatte Stettin einen ſo regen Schiffs⸗ 
Verkehr als 1876. Von den hier einge⸗ 
laufenen Schiffen kamen aus England 806 und es 
gingen dahin ab 569, aus Dänemark kamen 125 und 
es gingen dahin ab 117, aus Schweden und Norwegen 
kamen 87 und es gingen dahin ab 152, aus preußiſchen 
Provinzen kamen 387 und es gingen nach denſelben 
352. Frankreich war unter den eingekommenen 
Schiffen nur durch 15, Belgien durch 30, Holland 
durch 33, Rußland durch 8 und Spanien durch 
6 Schiffe vertreten. Ansgegangen find nach Frankreich 
143, nach 4 98, >. Holland 71, nach Rußland 
87 und nach Spanien 1 Schiff. 
„ [Schwurgericht.] Geſtern ſtanden vor dem 
biefigen ey era wieder zwei Verbrechen gegen 
das Leben zur Verhandlung an. In dem einen Falle 
war der Handelsmann Frankonowski aus dem Land⸗ 
kreiſe Danzig beſchuldigt, auf einen Beſitzer, der ihn 
beim Diebſtahl von Rüben entdeckte, ein Mord⸗Attentat 


lung hat ihm einſtimmig den Dank der Stadt 
votirt. Im Jahre 1876 hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 26 Sitzungen anberaumt. von denen 3 


Beſchlüſſe gefaßt. Aehnlich wie in vielen andern Orten 
hat auch die hieſige Stadtverordueten⸗Verſammlung an« 
erkannt, daß der Rabbiner der Synagogengemeinde die 
Qualification eines Beamten führe und hat deshalb 
ſein desfallſiges Geſuch auf Communalſteuerermäßigung 


wir f. 3. berichteten, haben die ſtädtiſchen Behörden 
die Resrgegnen der hieſigen höheren Bürger⸗ 
ſchule beſchloſſen, wenn dazu ſeitens des Staates ein 
Zuſchuß gewährt werde. Neuerdings iſt hier nun die 
erfreuliche Nachricht eingegangen, daß der Cultus mini⸗ 
ſter zunächſt pro 1876 die Summe von 3000 &. der 
Stadt für jene Schule überwieſen hat. Bei der be: 
bedrängten Finanzlage der Stadt iſt anzunehmen, daß 
ein gleicher Zuſchuß auch für alle folgenden Jahre kom 
men und ſo der Beſtand jener altehrwürdigen Schule 
für unſere Stadt geſichert ſein werde. — In der evan⸗ 
geliſchen Stadt⸗ und Landgemeinde Culm ſind im Jahre 
1876 im Ganzen geboren: 343 Perſonen und geſtorben 
254, fo daß 89 mehr geboren als geftorben find. Der 
Geſundheitszuſtand war im Ganzen ein günſtiger. 


gehören und in ihrem Naturell wurzeln; wenn man, 
mit Einem Worte, einſeitig die Geſangsvirtuoſin 
ins Auge faßt. Von dieſem Standpunkte aus 
werden ſich an der gefeierten Sängerin einige 
Schattenſeiten bemerklich machen, ſo ſehr wir auch 
die Technik der Künſtlerin ſonſt bewundern müſſen. 
Der oben genannte Biograph ſetzte an ihr zur Zeit 
da ſie ſchon in der vollſten Blüthe ſtand, aus, daß 
die Schläge des Trillers nicht immer klar und 
völlig correct waren. Auch wir haben eine ähnliche 
Bemerkung gemacht bei dem Triller in der Wahn⸗ 
ſinnsſcene der Ophelia, während er in dem Schmuͤck⸗ 
walzer des „Fauſt“ einen ganz entgegengeſetzten 
Eindruck machte. Nichtsdeſtoweniger ſpketden 
gerade für die Sängerin ſo viele, jetzt, wo leider 
nur die elementare Kraft der Stimme den Aus⸗ 
ſchlag zu geben pflegt, ſo ſelten angetroffene Eigen⸗ 
ſchaften, wie die geſchmackvolle Vocaliſation, die 
feine auh ln 9 die Deutlichkeit der Ausſprache, 
überhaupt die Nobleſſe der Vortragsweiſe, die An⸗ 
muth in der 3 der Coloraturen, aber die wahre 
Größe der ge beſteht darin, daß bei ihr 
Sängerin und Darftellerin ineinanderfließen, und 
das Geſammtbild den eigentlichen Maßſtab ihrer 
Leiſtung bildet. In ihrer kunſtleriſchen Indivi⸗ 
dualität durchdringen ſich franzöſiſche Eleganz und 
germaniſche Empfindung, und der Connex der Dar⸗ 


ütchen ſind nun 
Eigenthum der Familie. Im Jahre 1872 vermälte 
ſich die Künſtlerin mit ihrem jetzigen Gatten, dem 
Herrn Auguſt Rouzaud. 

Chriſtine Nilſſon gaſtirt in dieſem Augenblick 
in Wien. Ihre Ophelia im „Hamlet“ von Thomas 
und ihr Gretchen im Gonod'ſchen „Fauſt“ ver⸗ 
anlaſſen den Muſikreferenten der „Pr.“, E. Schelle, 
zu folgendem Urtheil: Anknüpfend an die erſte 
Partie ſagt er: „Man kann keine geeignetere 
Repräſentantin dieſer Geſtalt wünſchen, als dieſe 
ſchwediſche Sängerin, in deren Erſcheinung, 
Naturell und ganzem Auftreten das Bild der 
Ophelia auflebte, wie wir es uns aus Shakeſpeare's 
Dichtung formen. Der blonde Kopf mit dem 
nordiſch geſchnittenen Geſicht, die helle Klangfarbe 
der zarten Stimme, das ſeeliſche Weſen, welches 
die ganze Perſönlichkeit athmet, ſcheinen Chriſtine 
Nülſſon gerade für dieſe Rolle prädeſtinirt zu 
haben. Außerdem aber bringt die Künſtlerin zu 
dieſer Aufgabe nicht nur ein außerordentliches 
Geſtaltungsvermögen mit, ſondern auch eine 
heutigentags ganz ungewöhnliche Kunſtfertigkeit im 
colorirten Geſange, und weiß den Flitterſchmuck 


der Paſſagen und Fiorituren ſtets mit ſſtellung und des Geſanges iſt bei ihr fo innig, 
den Stimmungsmomenten poetiſch zu ver⸗ daß jede Geſte der erſten ihren Impuls von den 
weben. So perlen die chromatiſchen Läufe Nuancen des letzteren zu empfangen ſcheint. Dieſe 
und alle die Zierrathen, mit welchen die ſeigenthümliche Heger ie ihres Talentes hängt 


zuſammen mit dem Vermögen, eine jede Oseillation 
2 Stimmung in der Modulation des Ban 
ausſchwingen zu laſſen, und dieſe Fähigkeit, den 
Ausdruck vielſeitig zu nuanciren, documentirte ſich 
nicht weniger als in der Ophelia auch im Gretchen, 
und erreichte a Höhepunkt in der Gartenſcene 
des „Fauſt“. Wie ſtand doch das „Gretchen“, welches 
uns einſt Adelina Patti vorgeführt hatte, gegen das 


Wahnſinnsſcene verbrämt iſt, ſo vermittelt hervor, 
daß ſie nicht als Kunſtſtücke der Bravour berühren, 
ſondern ſie huſchen vorüber wie die aufſteigenden 
Gaukelbilder eines geſtörten Seelenlebens. Es iſt 
uns übrigens ſehr begreiflich, daß die Meinungen 
über Chriſtine Nilſſon auseinandergehen und es 
wird immer der Fall ſein, ſobald man zwei Facto⸗ 
ren bei ihr trennt, die unzertrennlich zuſammen⸗ 


Nationalgefühl unſerer deutſchen Mitbürger das Ver⸗ 


fuß an 


nicht beſchlußfähig waren, in den übrigen wurden 235 


dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. — Wie 
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Die Urſachen des Dammbruches bei Fiſchers 


eampe und deren Abſtellung. 
(Ohne Zuratheziehung einer Specialkarte nicht ver⸗ 
ſtändlich.) 
Wags ſeit Jahren befürchtet worden, 
durchgreifender Abhilfe die Regierung unausgeſetzt 
aufgefordert wurde, iſt geſchehen, ei 
in die tief gelegene, rechtsſeitige Nogat⸗Niederun 
hat ſtattgefunden. Zwar hat das Unglück ſich 
diesmal noch an der denkbar günſtigſten Stelle 
ereignet, denn Fiſcherscampe iſt nicht nur das zu⸗ 
meiſt unterhalb, ſondern auch das an der zwiſchen 
Nogat und dem Elbingfluß ſchmalſten Stelle be⸗ 
legene geſchloſſene Dorf. Je höher ſtromaufwärts 
an ee wäre, A hätte er 
müſſen, dennoch werden die Folge 

höchſt verderbliche 0 Be 

Als Urſache, daß es dazu kommen konnte, ift 
lediglich die zu ſpäte Gegretläng von Gegenmaß⸗ 
regeln zu betrachten. Als fie aber ergriffen wurden, 
waren ſie unzulänglich und von zu langſamer 
Wirkung, einige davon auch ſo geradezu verkehrt, 
daß fie den Eintritt des Befürchteten beſchleunigt 


haben. 
Der Naturmacht wurde dadurch Zeit gelaſſen 
ihrem Beſtreben, die Nogat zum das al 3 
geſtalten, ſo lange nachzugehen, daß ihr mit kleinen 
Mitteln nicht mehr widerſtanden werden konnte 
Dieſes Beſtreben, 
by 
auf eine wenig gefährliche Stelle hingelenkt werden 
können, denn dem Menſchen iſt ver ar bedingungs⸗ 
kunt 1 5 rer aturwalten feinen 
wordenen Bedürfniſſen ni . 
ſpricht. Selbſtoerſtändlic Dart Tome G 
nur innerhalb der Schranken ausgeübt wer 
welche das Naturgeſetz gebietet. Die Koſten der 
jetzigen Wiederherſtellung werden daher viel be⸗ 
deutender ſein, als frühzeitigeres Einſchreiten er⸗ 
fordert hätte, nebenher wären wir aber vor dem 
jetzigen Bruche bewahrt worden. 
Eine kurze Darſtellung der vorhergegangenen 
gniſſe mag dieſe Behauptungen näher be⸗ 


„Die Eiswehren, welche bei der Errichtung des 
Pieckler Canals innerhalb der Einmündung des⸗ 
| jelben angebracht waren, wurden von dem erſten 
Eisgange zerſtört, welcher ſich durch denſelben voll⸗ 
zog. Die verbliebenen Reſte der Eiswehre ſtellten 
dem Eindringen des Eiſes aber immer noch ſolchen 
Widerſtand entgegen, daß es auf das für die 
Nogat erträgliche Maß beſchränkt blieb. 1871 
wurden jedoch auch dieſe ſo weit fortgeriſſen, daß 
von da ab jährlich zunehmend, größere Maſſen in 
die Nogat le Hierdurch wurden derer 
Deiche derart beſchädigt, in den letzten Jahren 
auch die Einlage ſo hoch unter Waſſer geſetzt und 
mit Stopfeis vollgefüllt, wie Beide nicht darauf 
eingerichtet waren, weil es in ſo hohem Grade 
niemals vorher ſtattgefunden hatte. Natürlicher ⸗ 
weiſe find ſchon dadurch große Verluſte entftanden, 
Schrecken erregend waren aber die Durchbruch 
gefahren, welche ſich in fo eh un Weife 
für das kleine und große Marienburger Werder 
ſteigerten. Um dieſes jährlich zunehmende 
Unweſen nicht immer gewaltthätiger werden 
u laſſen und ihm noch bei Zeiten € 0 
ſetzen, ati Die Annt; ohne hi 


en, 


| Erei 


il 


buhne (1 oole), welch 

das Kopfende des oberen Canaldeicher 
ſchräge abwärts in die Weichſel hinein weiſe, oder 
durch zwei kürzere Steinbuhnen, von beiden K 


enden gegen die Mitte zu, die a de ra 


an das Kop 


n 
zu beſchränken, reſp. das Uebermaß des isganges 
von der Nogat abzuwehren. Durch überzeugende 
Motive unterſtützte Beſcheide, weshalb leine dieſer 
Widerſtandsmaßregeln ergriffen wurde, find nicht 
ertheilt. Statt deren wurden — und zwar erſt 
im letztverfloſſenen Sommer die beim 
Frühjahrs⸗Eisgange ſehr 
Niederung eingedeicht und 
| feinem Ausmündungsende v 
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ſe erlängert. Die Koſten 
dieſer Anlagen werden keine ne e ſein, = 
die Ausführung einer der vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln erfordert hätte. Dieſe würden aber, weil ſie 
ſich dem Eiſe ſchon am Beginne ſeines Eintritts in 
den Canal entgegenſtellten, ag 
raſcher gewirkt und die Usznitzer Niederung dadur 
ebenfalls beſchützt haben. Jetzt ſteht die Letztere, 
trotz der koſtſpieligen, aber wirkungsloſen Eindeichung, 
wieder hoch unter Waſſer. 

Die Technik hat hierbei nicht weniger geirrt 
als bei allen andern Correcturen, welche ſie ſeit 


Gretchen der Nilſſon zurück! Dieſes Gretchen trat uns 
noch entgegen mit einem Nimbus echter Jungfräu⸗ 
lichkeit, wenngleich auch die Naivetät der Goethe⸗ 
ſchen Mädchengeſtalt einem vornehmeren Firniß 
gewichen iſt. Aber Frau Nilſſon ließ ſich bei der 
Geſtaltung ihres Charakters von der franzöſiſchen 
Muſik inſpiriren und konnte nicht anders, und 
dennoch wußte ſie das Bravourſtück des Schmuck⸗ 
walzers im Ausdruck ſo zu adeln, daß er ſeinen 
banalen Charakter faſt ganz abſtreifte. Beſonders 
machte das leiſe Verhallen der Stimme am Schluſſe 
eine wahrhaft poetiſche, hinreißende Wirkung. Den 
Gipfelpunkt der Leiſtung bildete unſtreitig die 
Gartenſcene, in welche Frau Nilſſon ganz neue und 
überraſchende Züge hineinzulegen wußte. Vor 
Allem aber iſt hervorzuheben, daß die Künstlerin 
jeden falſchen Effect ſtolz von ſich wies, daß Alles, 
was ſie gab, die Natur, das heißt die von der 
Kunſt veredelte Natur für ſich hatte. Ueberhaupt 
legitimirt ſich Chriſtine Nilſſon als eine echte, be⸗ 
rufene Künſtlerin ſchon darin, daß fie nie für den 
Beifall der großen De arbeitet. Aber jedem 
Sterblichen hat die Natur Schranken geſeßzt. 
Temperament, Stimme, überhaupt der geſammte 
Charakter der Individualität weiſen Chriſtine 
Nilſſon vorzugsweiſe auf das lyriſche Gebiet der 
Oper hin, auf welchem ſie bis jetzt in ihrer Art 
unerreicht daſteht und in ihrer Art wol nie erreicht 
werden wird. Hochdramatiſche Momente, wie die 
Domſcene, riefen nicht die erwartete Wirkung her⸗ 
vor, weil hier die elementare Kraft des Organs 
eine unerläßliche Bedingung iſt, fo fein und künſt⸗ 
leriſch übrigens auch dieſe wie die anderen der⸗ 
8 * Scenen ausgearbeitet waren. Aber fo 
groß iſt die Macht echter Kunſt, daß Chriſtine 


zu deſſen 


ein Dammbruch 


er 
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den kürzeſten Lauf zu nehmen, 
ſchon längſt von der Nogat abgewieſen und 


ſolch ein werden 5 


beſchädigte Usznitzer | 


en I 


Nilſſon auch dann, wenn man fühlt, daß die phyſi⸗ 


ſchen Mittel für die Intention nicht ganz aus⸗ 
reichen, einen unvergeßlichen Eindruck hinterläßt.“ 
l 
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Stromenge gehört, denn wenn der Eisgang ſich 
darin ſtopft, und ſeinen Ausgang vermittelſt der 
Ueberfälle durch das Inundationsgebiet zu nehmen 
gezwungen wird, ſo muß natürli 3 5 auch die 
beſthergerichtete Mündung unterhalb dieſer Enge 
bald wieder verſanden. 

Daß auch hier, wie bei allen Veränderungen, 
Einzelne durch das gewonnen, was dem Ganzen 
ſchadete, und aus Selbſtſucht der Majorität wider⸗ 
ſprachen, und zuredeten anſtatt abzurathen, ſollte 
die Behörde doch haben erkennen können. Es mag 
dem von oberen Behörden abbängigen Beamten 
wohl recht ſchwer fallen, eine Anſicht zur Geltung 
kommen zu laſſen, von der er vorher weiß, daß ſie 
den Wünſchen der Vorgeſetzten entgegen iſt. 

Ich habe die von der Regierung ausgeführten 
Strom⸗Correcturen ſeit langer Zeit und viel früher 
als das vorher Geſchilderte eingetreten war, als 
unheilvolle erkannt und mich deshalb in Oppoſition 
gegen dieſelbe befunden. Leider haben meine Vor⸗ 
g herſagungen ſich ſchon fo vielfach bewahrheitet, daß 
ich mich verpflichtet fühle nach dieſem neuen Be⸗ 
weiſe die Vorſchläge in Erinnerung zu rufen, von 
deren Ausführung ſich nach meiner Anſicht radicale 
Abhilfe erwarten läßt. 

Seit Anfang der funfziger Jahre habe ich in den 
Elbinger Lokalblättern und der „Danziger Ztg.“, 
wenngleich nur ausnahmsweiſe mit meiner Namens⸗ 
unterzeichnung, in kurzen Zwiſchenräumen immer 
wieder gewarnt und zur Ergreifung von Maßregeln 
aufgefordert, von denen — wie ſchon gejagt — 
radikale Abhilfe zu erwarten iſt Meine Gründe 
dafür habe ich ſtets motivirt. In den Jahren 1870, 
1872 und 1873 habe ich drei kleine Broſchüren 
darüber geſchrieben, welche ſich einander ergänzen. 
(In der C. Meißner'ſchen Buchhandlung inElbing 
erſchienen.) Darin ſind meine Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge klar gelegt und begründet. Die Be⸗ 
theiligten haben ſich meinen Rathſchlägen mehr und 
mehr angeſchloſſen, ſo daß von dieſen und den 
[Communal⸗Deichbehörden Petitionen wegen Prüfung 
derſelben an das Abgeordnetenhaus erlaſſen worden 
ſind. Sowohl in der Commiſſionsſitzung vom 
17. Dezember 1872, als in der Plenarſitzung vom 
15. Januar 1873 wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die qu. Petitionen der K. Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweifen. Dies geſchah und 
die Folge davon war die Ernennung eines Prüfungs⸗ 
Commiſſars in Bezug auf Ausführbarkeit und bez. der 
Koſtenanſchläge. Dieſe Prüfung iſt bis heute noch 
nicht bendet. Seitdem hat die Uebereinſtimmung 
mit meinem Project immer mehr Anhänger ge⸗ 
funden und es find auch ſchon ſehr viele Techniker 
vorhanden, welche heute ebenfalls demſelben zu⸗ 
ſtimmen. Herr Baurath Licht hat, bis auf einen 
Unterſchied, ganz dieſelben Ideen wie ich entwickelt, 
dieſelben aber beſſer begründet und mit Karten 
unterſtützt, der Oeffentlichkeit übergeben. b 

Die Geſuche um Verringerung des Nogat⸗ 
Zufluſſes ſind jüngeren Datums als die Beſchwerden 
an das Abgeordnetenhaus. Es hat alſo ſeit jener 
Zeit an neu hinzugekommenen Beweiſen nicht ge⸗ 
fehlt, daß die Zerſtörungsgewalt der Eisgänge in 
der Nogat fortdauernd noch immer mehr zuge— 
nommen hat. Nachdem ſo wiederholt von den 
Intereſſenten und den Natur⸗Ereigniſſen ſelbſt auf 


ſchadet. Weiter unten wird dies nachgewieſen 
werden. Wir bedürfen zu unſerer Beſchützung der 
Meiſter, welche das obwaltende Naturgeſetz begrif⸗ 
fen haben und deshalb des Erfolges ihrer Arbeiten 
ſicher ſind, auch dringende Arbeit von ſolcher, 

welche Zeit hat, zu unterſcheiden wiſſen! 
In den allerletzten Jahren, alſo ſchon zu einer 
Zeit, da die vereinigten Territorien der Nogat⸗ 
Inundations zebietes zuſam⸗ 
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e ver vierziger Jahre zur Regulirung unferer 
bern. tromverhältniſſe ergriffen hat. Sie 
ze aber auch nicht erkannt, daß bei dem ſchon jo 
eit vorgeſchrittenen Naturbeſtreben nur die aller- 
ſchleunigſte Ausführung von Gegenmaßregeln 
ein größeres Unglück von der Nogat abhalten 
konnte, und hat die unausgeſetzten, immer dringender 
erlaſſenen Aufforderungen dazu unberückſichtigt 
gelaſſen. Denn daß ſchleunige Abhilfe garnicht 
einmal beabſichtigt worden iſt, beweiſt die Be⸗ 
richtigung in No. 10097 dieſer Zeitung, in 
welcher unter „Zuſchriften an die Redaction“ von 
competenter Stelle folgende Erklärung abge⸗ 
geben wird: : 
„Wenn die Anlage des Deichprojectes bei 
Pieckel bei dem letzten Eisgange ihrem Zwecke 
nicht entſprochen hat, ſo a Nachricht, daß 
von dem ſehr umfangreichen Werke, deſſen Her⸗ 
ſtellung mehrere Jahre erfordert, in dieſem Jahre 
blos ein Theil zur Ausführung kommen konnte. 
Davon, daß die volle beabſichtigte Wirkung ſchon 
jetzt hätte zur Ausführung kommen können, kann 
nicht die Rede fein. ꝛc.“ 
N Wenn der techniſche Lehrſatz, welcher der Ver⸗ 
längerung des Pieckler Canals zu Grunde liegt, 
ſich aber bis jetzt nicht bewährt hat, ſo erfüllt 
er ſich, wenn er ſich dereinſt bewähren ſollte — 
zu ſpät. 1 
Wird die Regierung hieraus erkennen, daß 
die der Technik eingeräumte Macht eine zu 
große iſt? Die Macht, dem immer wiederholt und 
zuletzt einſtimmig ausgeſprochenen Verlangen der 
wohner und ihrer Deich⸗Vorſtände gegenüber, 
— welche durch unausgeſetzte Beobachtung die 
meiſte Erfahrung haben und deren Auge durch das 
eigene Intereſſe am meiſten geſchärft iſt — ſolchen 
Wiverſtand entgegen ſetzen zu dürfen, und dann — 
doch nicht einmal zu reuſſiren, auch nicht 
einmal die Abſicht ſchleunigſter Abwehr 
gehabt zu haben —, iſt denn doch eine Ueber⸗ 
macht, der, wie der jetzige Fall ſchlagend beweiſt, 
die Exiſtenzbedingung jo vieler Staatsbürger 
nicht ferner allein überlaſſen werden darf. 
Welche Urſachen dem auch zu Grunde liegen: den 
Heimgeſuchten gereicht es jedenfalls zu großem 
Schaden, welcher ſich dadurch erheblich ſteigert, daß die 
Regierung immer widerwilliger werden muß, fernere 
Gelbopfer zu fo nutzloſen Ausgaben darzubringen! 
Ich unterſchätze den hohen Werth der Theorie 
keinesweges und weiß, welchen Nutzen die Praxis 
von dem gezogen hat, was jene in ſtillem Fleiß er⸗ 
gründet. Sie darf aber nicht auf Koſten Anderer 
erperimentiren, am wenigſten wo Leben und Eigen: 
thum ſo Vieler auf dem Spiele ſtehen. Die 
Technik iſt ebenfalls durchaus nicht berechtigt, den 
jetzt wieder oftmals ausgeſprochenen Entſchul⸗ 
digungsgrund anzuführen, daß der Menſch gegen 
Naturgewalten nicht aufkommen könne. In Be⸗ 
zug auf unſere Ströme iſt das falſch und beruht 
d Er Mangel an Naturbeobachtung und daraus zu 
erlangender Naturerkenntniß, dieſer Hauptauf⸗ 
be der Theorie und Technik. Beſiegen freilich 
nn der Menſch keine Naturmacht, alſo 


unerklärlich, daß — geradezu entgegengeſetzt — 5 
Bitten — zuletzt noch durch Coupirung des Kabbel⸗ a 
waſſers und Schüttung des Koll-⸗Deiches, der jetzt 
erfolgte Bruch bei Fiſcherskampe förmlich gewaltſam 
herbeigeführt iſt. g 

Wie bereits am Anfange dieſer Schrift ge⸗ 
ſagt, iſt der diesmalige Bruch in die rechts⸗ 4 
ſeitige Nogatniederung, dennoch der gering⸗ 5 


ſchädlichſte, welcher auf dieſer Strandſeite hätte 
erfolgen können. Weiter oberhalb geriſſen, wären 
die noch tiefer als der Ellerwald gelegenen Län⸗ 
dereien des Kerbswaldes, der Drauſen⸗ und Marien⸗ 
burger Niederung unter Waſſer geſetzt, in welchen 
ſich mehr und größere Ortſchaften, mit noch dich⸗ 
terer Bevölkerung und größeren Viehbeſtänden be⸗ 
finden. Es wäre dadurch auch die Eiſenbahn, wenn 
nicht überfluthet, ſo doch ſicherlich unterwaſchen 
und für längere Zeit unfahrbar gemacht worden. 
(Schluß folgt.) 
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Neufahrwaſſer, 16. Januar. Wind. SSO. 0 
Nichts in Sicht. Ä 


Telegramme der Danziger Zeitung. ee 

Berlin, 16. Jan. Der „Reichsanzeiger“ 4 
weiſt auf das Entſchiedenſte die von der Preſſe g 
des Auslands colportirten Gerüchte über die 
Sonderſtellung, welche Deutſchland auf der Con- 
ferenz einnahm oder einnehmen wolle, zurück; 
führt ſolche vornehmlich auf die „Agence Havas“ 
zurück und erklärt: Deutſchland habe jetzt ſo 
wenig wie früher directe politiſche — in 
Konſtautinopel, und eher weniger rund 
als andere Mächte auf Beſchleunigung der 
Verhandlungen zu dringen oder Forderungen 
aufzuſtellen, die auf das Uebermaß der Forde⸗ 
rungen anderer Mächte hinausgingen. Der Be⸗ 
vollmächtigte Werther ſei nach wie vor beauf- 
tragt, ſich allen Schritten ſeiner Collegen anzu⸗ 
ſchließen und, falls die Pforte auf Ablehnung der 
gemeinſamen Forderungen beharre, Konſtantinopel 
zu verlaſſen. Das Verhalten Werther“s entiprad) 
thatſüchlich genau dieſem Auftrage; die entgegen- 
eſetzten, vorzugsweiſe franzöſiſchen Quellen ent⸗ 
kee Nachrichten beruheten auf tendenziöſe 
Lügen. 


görſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. | 
Berlin, 16. Januar 
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| Pr. 4½ conj. 1104,10 104,10 1 
Pr. Staatsſchldſ., 92,70 92,70 2 
April⸗Mai 8² - 
Mai⸗Juni 


Inundationsgebiet im Laufe der langen Zeit, da 
es beſteht, aufgeſchlickt iſt; bei den völlig 
zugeſchütteten Mündungen und dem eben 
ſo verflachten Haff vor denſelben mußte 
der Verbreitung des Eisganges über dieſes 
Territorium der größte Raum ſo lange un⸗ 
eingeſchränkt offen erhalten bleiben, bis eine Mün⸗ 
dung der Nogat ſo vertieft und verkürzt war, daß 
auch dieſe nicht, wenn er ihr Grund: ſie in den Stand geſetzt worden wäre, einen glei⸗ 
geſetz aber erkannt hat, fo kann er fie chen cubiſchen Inhalt abzuführen, als fie aufneh⸗ 
ſich bedingungsweiſe unterwerfen und durch men mußte. Dazu hätte aber unbedingt auch noch 

| chr le keien, daß fie ihm nützt anſtatt die Erweiterung oder Umgehung der Zeyer'ſchen 
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San.syebr. 164 1164.50)8erg-Märt.Eift.) 80 | 80 
April⸗Mai |165,501166 |Sombardenfez.6p.1122,501124 6 
Franzoſen . . 395,50 397 
Rumänier .. 14,40 14,70 
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Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 55,60. 
) ! b echſelcurs Warſchau 8 Tage 249,50. 
dieſen Punkt aufmerkſam gemacht iſt, bleibt es Fondsbörſe: Schluß beſſer. 
ſchaft belt, werden die Rechtsanwälte] Mit hieſiger Stelle iſt ein baares Geh 
Nauen und Polsdorff hier zu Sadwaltern | von 1800 und freie W 
vorgeſchlagen. d 
Rofenberg W.-Br., 13. Jauuar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bureauhilfe und Lieferung der Druckformu⸗ Ri 


che außer freier Woh un g, I. Abtheilung (3426 lare verbunden 
ein baares Gehalt von A. pro anno | am 5. 1 77, Ni F Nebenämter darf der neue Bürgermeiſter 
(incl. 210 AM. aus Staatsfonds) gewährt, Bermitta,3 0 Uhr, Bekanntmachung. ohne Zuſtimmung bidde Studtbehörden ach 


in Pelplin an Ort und Stelle im Wege 
der Zwang svollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 7. Marz 1827, 
i ö 5 mittags 11 Uhr, 
in unſerem erich szimmer 9 . 
eträgt das Geſammtmaß der Flächen 
des Grun dſtücks: 25 Are 30 leer Das 
Sıundflücd ift zu Grundſtener nicht ver. 
anlugt wo den. Der Nugungewerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſtener 
v.ronlagt worden iſt: beträgt 753 M. 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle. beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblat es und andere daſſelbe 
angehende Nachmeiſuggen können in unſerem 
Geſchäftslocale Bureau III. in den Vor⸗ 
mittagsftunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wir amkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Gründbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. 

Pr. Stargard, 21. Dezember 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (7431 
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u dem Concurſe über das Vermögen des 
J Kaufmanns Jacob Kat, Inhabers 
der Handlung J. Katz zu Deutſch⸗Eylau, 
we den alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgeforberr, ihre Anſprüche, 
dieſelben mägen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
zum 10 Februar 18 77 eiuſchl eßlich bei uns 


oll sofort anderweitig beſetzt werden. 
& —.— um dige Stelle, haben ihre 
Meldungen, unter Beifügung von Befähi⸗ 
gungs⸗ und Führungs⸗Atteſten baldigſt bei 
uns einzureichen. 

Danzig, den 8. Jannar 1877. 


3 Der Magiſtrat. (8227 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu melden, 


| Bekanntmachung. widrigen alls ſie präcludirt und die ſämmt⸗ 


Die Eigenthümer — es u 9 — en Poſten zur Löſchung gebracht werden 
i Grundſtücke werden nach ſollen. 
der Pole, Pers Dirſchau, den 10. Januar 1877. 


der Polizei⸗Verordnung vom 26. Mai 1863, 
| Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3, b d die Reviſion der Contracte 
ze die Neinigung der Schornſteine, hier⸗ era 
Nothwendige Subhaſtation. 
Jie den Kaufmann Johann und 


durch aufgefordert, die mit den Schornſtein⸗ 
fegermeiftern abgeſchloſſenen Contracte dem 

wenn geb. v. Przeworska, Falgows⸗ 
iſchen Eheleuten reſp. zur Johann Fal⸗ 


Unterzeichneten innerhalb 14 Tagen im 

Bureau der Feuerwehr (Stadthof), vor⸗ 
owski'ſchen Concursmaſſe gehö igen in 
Ay belegenen, im Grundbuche von 


zulegen. I 
anzig, ben 15. Januar. 1877. 
Der Brand⸗Director. 
urz 2d II. Blatt No. 59 und Bd. VIII. 
Blas No 272 verzeichneten Grundſtücke ſollen 


Die ſtädtiſchen 5 
Grundſtückseigenthümer, am 21. März 1827, 


welche die Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ in un erm Gexichtszunmer No. 1 im Wege 
Auszüge ihrer Grundſtücke noch immer nicht der Ewa“ gsvollſtreckung verſteigert und das 
eingereicht haben, werden aufgefordert, Lies Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
— von dem Königlichen Kataſter⸗Amt, am 24. März 1827, 
ade ea ang ng ch peach ole — — —.— un 70 
| persönlich zu entnehmen und fobann ein. id rei Gerichtszimmer No. 1 verkündet 
(5 Es beträgt das Geſammtmaß der der 


zureichen. 
Danzig, den 1. December 7 Grundsteuer unterliegenden Flächen dis 
Königl. Grundbuch⸗Amt 1. Grundſtücks Sturz Bo. II, Bla:t No. 59 
j 5 ſexander 1 Hektar 1 Are 10 (Meier, des Grund⸗ 
b Ai dem jetzt dem Gutöbefiger A Geese ſtücks Slu z Bd. VIII Blatt No. 272 3 Hekt. 
Kuoph gehörigen Grundftüd Lie (han | 15 Are 8, DI-Meter, der Reinertrag, nach 
No. 6 ſtehen Abtheilung III eingetragen , welchem das Grundstück Sturz Bd. II Blatt 
No. 1. 21 % 9 i 7 8 mütterliches Erb: | No. 59 zur Grundfleuer veranlagt worden: 
f heil der Barbara Quitſcher. 1 A. 23 3, der Reinertrag, nach welchem 
No. 2. 21 & 9 Ge: 7 3 Muttererbtheil der | des Grund fiück Skurz Bd. VIII No 272 zur 
Marianna Quiſcher . Grundſt uer veranlagt wo den: 1 K. 240 
auf Grund des gerichtlich beſtätige[ der Nutzungswerth, nach welchem das 
ten Erbrezeßes vom 16. Mai 1775 Grundſtück Sturz Bd. II Blatt No. 59 zu: 
1 ex decreto vom 19. Juli 1832. Gebändeſteuer veranlagt worden: 174 M., 
No. 3. 7 5 x. 3 0 väterlihes Erbtheil] das Grundſtück Sturz Bd. VIII Bl. No. 272 
der Barbara Quitſcher. ist zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt worden. 
No. 4. 7 5 S 11 5 väterliches Erbtheil! Die de Grundſtücke betreffenden Aus⸗ 
der Marianna Quitſcher. ige aus der Steuerrolle und beglaubigte 
No. 5. 7 . 5 11 J wäterliches Erb⸗ Abwriften der Grundbuchblätter können 
in un ſerm Geſchäftslocale, Bureau III, in 
den Vorm ttagsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkjamfeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 


übe nehmen. 

Im Polizei- u. Communalfache gebildete 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung der 1 
Zeugniſſe bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Kaufmaun J. C. Schmidt hier bis 
zum 20. Februar er. melden. 

Tuchel, den 14. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 


Die 
Stadtwachtmeiſter⸗Stelle 
in hieſiger Stadt, ſoll möglichſt bald mit 
einem . er 
werden. Das Gehalt beträgt jährlich 720 
Qualificirte, auch der polniſchen Sprache 
mächtige Perſonen, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und einer Lebens⸗ 
beſchreibung bei uns melden. 
remeſſen, den 14. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. (68429 
cute iſt die in 1 beſtehende Han⸗ 
13) delsniederlaſſung des Kaufmannes Wo⸗ 
ritz Brason ebendaſelbſt unter der Firma 
Moritz Brasch 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
No. 289 eingetragen. 
Graudenz, den 11. Jannar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 8332 
Die 2 U fertigung reſp. Reparatur von 
auutenſilien p. p. auf dem Königl. 
Bauhofe zu Wiedel pro 1877 erforderlich 
werdenden Hölzer, welche franco Weichſel⸗ 
ufer Pieckel anzuliefern find und zwar: 
Im. 0,05 m. ſtarke Bohlen, 
80 Om. 0,04 m. ftarke ordinaire Dielen, 
80 Um. 0,03 m. ftarte ordinaire Dielen, 
100 Om. 0.026 m. ſtarke Krondielen, 
50 Om. 0,026 m. ſtarke ordinaire Dielen, 
20 Om. 0,013 m. ſtarke ordinaire Dielen 
. 800 Ifde. m. Ka rbohlen 0,65 m. far, 
40 Srück Kernſchwarten a 3,8 m. lang, N 


. 12 m, 25 a 5,6 m. lan 5 
10. 700 ifve.m. Schlägelholz N 
ſollen im Submiſſionswege beschafft werden 
und iſt hier zu ein Termin auf 

Mittwoch, den 24. Jaunar er., 

x Vormutags 10 Uhr, 

im Buregu der Waſſerbauinſpectjon anbe⸗ 
raumt. Ebendaſelbſt können die Lieferungs⸗ 
bedingungen eingeſehen werden. 

Marier burg, den 9. Januar 1877. 


Der aſſer, Jauinſpeetor. 


geb Roth, Baume ſter. 
Ein, Gaſthaus oder Reftauration, wel 


Zu Folge Verfügung vom 8. Jannar 
1877 iſt die in Culm errichtete Handels: 
niederlaſſung des Kaufmanns Otto Peters 
ebendaſelbſt unter der Firma, Otto Peters 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter No. 
204 eingetragen. 

Culm, den 8. Jannar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (8377 


Bekanntmachung. 


Zu . Verfügung vom 8. Jaunar 
1877, iſt die in Culm errichtete e 
niederlaſſung des Kauſmanns Max ultz 
ebendaſelbſt unter der Firma Max Schultz 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter No. 
206 eingetragen. 

Culm „den 8. Jannar 1877. 

Königliches Wreis: Gericht. 

I. Abtheilung. (8376 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung dom 8. Januar 
1877 iſt die in Culm errichtet Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Moritz Lewin⸗ 
ſohn ebendaſelbſt unter der Firma M. 
Lewinſohn junior in das diesſeitige Firmen⸗ 
Reglſter unter Nr. 205 einget agen. 

ulm, den 8 Januar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (8375 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt die 
offene Handels⸗Geſellſchaft der Fabrikan⸗ 
ten Jacob Goertz und Cornelius Bartel 
hier, welche ſeit dem 1. März 1875 beſteht 
unter der Firma: Goertz & Bartel heute 
unter Nr. 32 eingetragen worden. 
Grau denz, d. 12. Januar 1877. 


König!, Kreisgericht. 


ſte Abtheilung. (8378 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iff Seite 
24, zufolge Verfügung von heute, folgende 
Eintragung bewirkt worden: 

„Für die 3 Jahre 1877—80 find zu 
Worftebern des Vorſchuß⸗Vereins für die 

Stadt Gollub und Umgegend, Einge⸗ 
1 Genoſſenſchaft, gewählt worden: 
1. Schuhmachermeiſter Ludwig Raj⸗ 

kowski als Direktor. 

2. der Kaufmann Paulin Lubiejewski 
als Kaſſirer. 
3. der Lehrer Ignatz Kujawski als 

Kontrolleur.“ 

Strasburg in Weſtpr., 
den 7. Jauuar 1877. 


Vormittags 11 Uhr, 


r 


S 
— 


Vormittags 10 Ubr. 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter 


theil der Dorothea Quitſcher 

auf Grund des gerichtlich beſtätig⸗ 
ten Erbrezeſſes vom 11. October 
8 1788 ex decreto vom 19. Juli 1832. 
No. 6. 52 & 17 Gr 4 3 Vatererbtheil der 
Geeſchwiſter Dembski, 

ohann, 

liſabeth, 


BERN ein Umſatz hat von 7 kn 
pt räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ z Künigl. Kreis⸗Gericht. wird zu — oder zu pachten Sant un 
ur eb, Grund des ermine anzumelden. ie hieſige vgermieilter : Stelle it | Adr. 8476 in der Exp. d. Itg. 
für jeden 13 I 4 hee 5 au Pr. Stargardt, den 8. Jan. 1877. durch die Wahl des Herrn Bürgermeiſter ( in Buchbinder Werkzeug f zu ver. 


gerichtlich beftätigten Erbrezeſſes vom 13. 
September 1811 ex decreto vom 19. Juli 
1832. Hypothekendocumente ſind über dieſe 
Poſten nicht gefertigt. Seit langer Zeit iſt 


x 


5 nge 7 8 von 5 
lad n, nicht anfechten. urg zum 10. k. Mis. vacant geworden un 
8 D ra es hier an Belanzt-!joll fobald als möglich wieder beſetzt werden. 


EKkaufen Häckergaſſe 58. 


elegenheits gedichte ſed 
& 5 — — 1 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Maximilian Wulff, 
Kaiſl. Bank⸗Reudant. 
irlke Wulff, 
geb. Wokersien. 
Vermählte. Er 
Danzig, den 16. Jaunar 1877. _ 


8 für Alt und Jung 
ind die Malzfabrikate des Kaise el 
u. Königl. Hoflieferanten Joh. . 
in Berlin und liefern nachste 
Dankschreiben 87 da vo 
Als ich hoch in den #’ 2 
Jahren, rieth mir der A 8 Stär- 5 
kung meines schon hir „fälligen Kör- 75 
pers Ihr Malzextract und Ihre Malz- 
A chocolade; auch ber utztoich während 
des Hustens Ihr’ , Brustmalzbonbons. 
fi Jetzt bin ich 8 Jahre alt und lebte 
= längst nicht „ „ehr, wenn ich nicht die 
wir arztlie'„ vorgeschriebene Diät 
mit Ihrer, Malzfabrikaten genau inne 
hielte. Wwe. L. Gerbing, Berlin. 
0 Die gute Wirkung Ihrer Malz- 
=) chor;olade und Ihres Malzextractes in 
Brustleiden muss auch ich bestätigen. 
G. Hartmann, Züssow. 
Verkaufsstelle bei Albert Neu- 
mann, Langenmarkt No. 3, in 
Dirsehau bei Otto Sänger, in 
Pr. Stargardt bei J. Stelter. R 


ECC 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 

höflichſt meine obern Lokalitäten für 
Hochzeiten, Diners, Soupers, ſowie jeden 
anderen Feſtlichkeiten. 
8 Gleichzeitig die ergebene Nachricht, daß 
ich jetzt auch auf Jüdiſche Hochzeiten, ſo⸗ 
wie jeden andern Feitlichkeiten eingerichtet 
bin und Eſſen dazu liefere. Ebenſo Schüſ⸗ 
ſeln warm und kalt außer dem Hauſe, und 
bitte mich für derartige Aufträge gütigſt 
beehren zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Julius Frank, 
8490) Brodbänkengaſſe No. 44, 


Italien. Blumenkohl, 


direct von Neapel, ſtets friſch, ſowie neapolit. 
u. piemont. Aepfel, Apfelſinen und Marronen 
offerirt billigſt le 
Franoesoo Cirio, 
Berlin, C., Alexanderſtraße No. 35. 


nende 


85 \ N 


er Drüſen⸗ 
Pulver. 


Daſſelbe wird ſeit Jahren bei 
Kropf⸗ und Drüſen⸗Krankheiten der 
Pferde, ſelbſt in den hartnäckigſten 
llen, mit dem beſten Erfolge ange⸗ 
wandt. 5 
Man giebt dies Pulver löffelweiſe 
aufs Futter, welches alsdann mit 
großer Begierde verzehrt wird. Preis 
pro Packet 6 Mr 5 
Pferde⸗Kolik⸗Mittel 
des 1 Kreisthierarztes Dr. Klein 
4 Fl. 2 Mark, welches dem Verder⸗ 
ben nicht aus geſetzt, von ſchneller 
ſicherer Wirkung iſt. Aufträge 
auf obige Präparate beſorgt die 
Droguen Handlung von 

ichard Lenz, 


Brodbänkengaſſe 43, 
Ecke der Pfaffengaſſe. 


FEC ²˙ VX 

Die unterzeichnete Haupt: 

Vertretung der deutſchen 
Hypothekenbank 


in Meiningen, 


beleiht ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
bis dur Hälfte des reellen Taxwerths un⸗ 
kündbar mit Amortiſation. 
Mit Schuee bedeckte Ländereien können 
nur von ſolchen Taxatoren geſchätzt werden, 
welche mit den Bodenverhältniſſen und deren 
an ee genau bekaunt ſind. 
Taxformulare für größere ländliche Be: 
ſitzungen werden gegen 50 2% für kleinere 
a 30 3 Poſtmarkeneinſendung geliefert. 


Gotthilf Jacoby 


788000 in Dt. Eylau. 


Die Vertretung, und ſeit vielen % 
Jahren beſtehende Nieder lage unſerer Wf 
2 jüämmtlihen Papierfabrikate für © 
Danzig und die Provinz bisher in MM 

Händen des Herrn Herrmann Kramer 
dort, übertragen wir am 1. Januar 


1877 unferem langjährigen Mitarbeiter WA 
Herrn F. von Tiedemann. ö 
Für 


x ie bis 1. Januar 1877 einge⸗ 
leiteten und abgeſchloſſenen Geſchäfte K 


Di 


Danzig, im December 1876. 


Hr 


1 


. 
4 
Kaufleute, Institute, 


Herzogl. Baugewerkſchule zu Holzminden ““ Weſer. 


Neueste ) 


!IErfindung!! 


Jedermann fein eigener 
Drucker, 


Wichtig für 
Kanzleien, Baumeister und technische 
Bureaux etc. etc. 


Wichtig für 
öffentliche 
Geschäfte, Militair etc. 


Patentirter Vervielfältigungs-Apparat, 5 


mit dem man von jeder Schrift oder Zeichnung 2. B. Prospecte, Circuläre, Rechnungen, Adressen, Correspondenz- 
karten, Noten, Zeichnungen aller Arten etc. ohne Tinte von Papier auf Papier 50 und mehr correote und 
dauerhafte Abzüge schnell und ohne weitere Kosten anfertigen kann, 


Diese für alle Geschäftsbranchen so 
wichtige Erfindung hat bereits bei den 
Bahnanstalten, Militär- und Gerichts- 
behörden, Instituten und Kaufleuten 
etc. allgemein Eingang gefunden. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Giselastrasse No, 4. 
Patent-Erwerbung und Verwerthung, 
Schutzmarken etc. etc, 


Preis per zweifärbigem Apparat 
Rmk. 20,50 inclusive Verpackung 
gegen Kassa oder Nachnahme, 


Zeitungsdruck in For⸗ 
maten und Rollen (Rota⸗ 
tionsdruck) tee billigt, als 
Speeialität 
die Maſchinen⸗Papier⸗ 

Fabrik von 
J. G. Enge, 
Petersdorf Warmbrunn 


Prov. Schleſien. (8472 


Goldfiſche 


empfiehlt 5 
August Hoffmann, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 
Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen, in 
Gral dende Qualität, alle anderen Kalke an 
Ergiebigkeit übertreffend, liefert zu billigſten 
Preiſen franco Waggon. 


Michael Levy, 
7929) Juowrazlaw. 
Eiſenpahnſchienen 
zu Bauzwecken in beliebigen Länger 
offerirt zum billigſten Preiſe 


Anzahl der Schüler im Winterſemeſter 1876/77: 1018. 

a) Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 

b) Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, Schloſſer ze. 
Das Sommerſemeſter 1877 beginnt am 7. Mai, der Vorbereitungs⸗Unterricht für 
die IM. Claſſe am 10. April. Programm und Lehrplan auf Aufordern gratis. An⸗ 
meldungen möglichſt frühzeitig zu richten an den Director 
8364) Q. Haarmann. 


Wir ſuchen an verſchiedenen Plätzen behufs Wahrnehmung der Submiſſions⸗ 
Termine, reſp. Mittheilung der Reſultate, geeignete Perſönlichkeiten. 


Hannover. Gentralblatt für Submissionen. 


Dinum Hungarioum Tokayense, 
Lubowsky’:cıe Tokayer Sanitäts-Wein. 


Unter Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſterii fir Medi⸗ 
cinal⸗Augelegenheiten. Nach chemiſcher Analyſe des Herrn Profeſſor 
. Dr. Sonnenſchein und dem Gutachten ärztlicher Autoritäten iſt 
— & derſelbe der einzig ſtärkende, unverſälſchte Ungarwein bei Körper⸗ 
5 ſchwäche und ſerophulöſen Kindern. Flaſchengrößen à 75 J, à 1 . 
— 50 a u 2 25 H, a 3 „U. und Originalflaſchen a 4 A. 50 2 
unter ärztlicher Gebrauchs⸗Anweiſung u. der Lubowskyſchen Firmamarke find zu beziehen 


aus der Apotheke des Herrn 5 
F. Suffert in Danzig, 
Langgaſſe 73. 


8114) 
Gegen ſogenannten Magenhuſten! 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 

Weiden bei Erndtebrück, 11. October 1876. 


erſuche Sie, mir zwei ganze Flaſchen von Ihrem ſo wohlthätigen 55 

Sac 9 umgehender oſt fonte u wollen, per Polderichug Da ich iR 1 G. A. Hoch, 
hin einem ſehr ſtarken 0 leit babe Km. feier zu Gicht aer d ums 16355 Johanmagaſſe 29. 
dieſem Fenchelhonig gebraucht; aber ich habe erfahren, daß er nicht aller Orten . TIEFE TORTE TE TORRENT 
Par 15 er wird An viel verfälſcht. Darum wende mich direct au Sie u. |. w Eine Windmühle 


Joh. Joſt Hachler. 
U 


i haben bei Alb. Neumann, Langenmarkt No 3, 
Öraben No. 69, in Marienburg bei M. R. 
in Mewe bei J. Formell, in 
R. H. Otto. 


FR 


mit 2 Mahl: und 1 Graupgang (Cylinder 
u. 22 1 Karte u. Wieſen u 2 Ca 4 
Al Wohn: u. Wirthſchaftsgebäude im beften Zu⸗ 
5 | Stande, unweit Danzig gelegen, iſt umſtände⸗ 
halber bei 2: bis 3000 % Anzahlung preis: 
werth zu verkaufen. Näheres durch 

. Bahrendt, 


Danzig, Pfefferſtadt No. 44, 1 Tr. 


Glundſtückverkauf 


In einer Stadt mit 14,000 Einwohnern, 
an der Weichſel und an der Eifenbahn ge⸗ 
legen, iſt ein Grundſtück in beſter Stadt⸗ 
egend, in dem ſeit 50 Jahren ein rentables 
Materialwgaren⸗Geſchäft betrieben wird, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe an Haasen- 
stein & Vogler in Berlin SW. sub 
U. D. 788 einſenden. (8157 


Ein Mühlengut 


von 500 Morgen, meiſtentheils Weizen⸗ 
acker, darunter 50 M. zweiſchnittige Wieſen, 
Holzbeſtand und Torflager, neues Wohnhaus, 
Ziegelei, Gaſtwirthſchaft, 3 band 1 

chmiede und 1 neu mafſiv erbaute Waſſer⸗ 
mühle mit 4 Mahl- u. 1 Graupengang, hin: 
länglicher Waſſerkraft, in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes und der Chauſſee, ſoll mit komplt. In⸗ 
ventar bei 20,000 % Anzahlung preiswürdig 
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 


*) In Danzig allein echt 
ermann Gronau, Altſtädt. 
chulz, in Dt. Eylan bei B. Wiebe, e 

Marienwerder bei Otto Kraſchutzki, in Chriſtburg bei 


126 r ern 


Nervenleiden, Schwächezustände, 


allgemeine wie speeielle, weichen unbedingt den in Peru seit Urzeiten anerkannten 
Heilkräften der Coca-Pflanze, welche Alex. von Humboldt wärmstens für Europa 
befürwortete, Die rationell aus frischer Pflanze bereiteten Coca-Präp. der Mohren- 
Apotheke Mainz, das Resultat exacter Studien und Versuche eines Humboldt-Schülers, 
Dr. Sampson, erwiesen sich seit langen Jahren als einzig reelles, für ob, Leiden 
unersetzliches. Kraftmittel, Nach deutscher Arzneitaxe 1 Schachtel 3 RMk, 6 Schachtel 
16 Mark. Näheres gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren Depots: 
in Berlin bei M. Kahnemann, Schwanenapotheke, Spand. Str. 77, in Stettin bei 
G. Weichbrodt, Königl. Hofapotheke, in Königsberg i. Pr., bei A. Brüning, 
Krumme Grube, Apotheke, in Posen bei Dr. Mankiewioz, K. Hofapotheke. (4239 


In 115 wine .n.. Bm 1 bisher Beiträge en Kleidungsſlücken für die Ueber⸗ 
emmten inger Niederung zugegangen von: { 
or er Fr ig Coin N. Sibfone, Fr. Con-. Meincke, Fr. Con. 
Brinckmann, Fr. Prof. Czwaling, Fr. Dr. M. Piwko, Fr Geh. Com. R. Goldſchmipt, 
Fr. Geh.⸗R. v Winter, Fr. Pol⸗Dir. Schulz, Fr. Ch. v. Frantzins, Fr. Dir 
Banten, Frl. Reſchel, Hr. Schloſſermſtr. Angerer, Ungenannt, Fr Korth, H. D, Hr. 
Rent. Komran, Ungenannt, Fr. Henkel, P. O, Hr. Riemermſtr. Schmidt, Ungenannt, 
Fr. Clara Köhne, Frl. Meck, Frl. Gehrke, . S. . m, Fr. Oberl. Stobbe, Hr. J. B., 
Fr. Dr. Friedländer, Ungenannt, Fe. P. Lievin, Fr. Stadt- R Hirſch, F G., Fe. Moritz⸗ 
ſohn, Fr. E. Conwentz, Hr. A. Zimmermann (Oliva), Fr C. W. D, Fr. Hauptm. 
Dernin, a Fr. 0 er Br —5 r nes 
N. N., 8 „ r, ott, F Bachdach, Hr. Wiebe (9 J, Hr. 
Cuil Ba . j Söriſt⸗ N. v. Flotow, 


wert 


Frl. Grade, Fr. Uparn, Fr 


Emil Berenz, Ungenannt, Or. K. Bobrick, Fr. Mollan, Fr. 


Ir. Oguerz n in Gelbbeiträ bereitwilligſt 
ußerdem in Geldbeiträgen: N 6 N 
Fr. Mollan 10 K, Ungenannt 1 K. 30 , Ungenanrt 6 ., Wittwe S. 1 ll. 50 f, Narozinski, 
Ungenannt 3 db, Ungenannt 3 „l., Hr. A. Zimmermann 3 dk, Frl. B. Meyer 6 K, 8331) Rieſenburg. 


J. D. zwei Dienſtmädchen 16 U. Summa 34 l. 80 9, . ee e 
Mit 2 herzlichſten Dank an die freundlichen Gaben verbinden wir die Bitte 
um gütige weitere Beiträge, da nach den Mittheilungen des Eilbinger Central⸗Comités 
gerade waren Kleider beſonders nothwendig und erwünſcht 
Frauen⸗Vereins 


Der Vorſtand des vaterländiſchen 
in Danzig. 


ae e h N K eee 
2 orzügl. Erlanger u. Nürnberger 
1 von Gebr. Reiff 15 Fl. 3 
Bodenbacher , 
Braunsberger Bergſchl. 25 „ 
Königsberg. (Ponarther) 25 
Frauenburger Mumme 15 


Ein in Rieſenburg am Markt belegenes, 
elegantes Zſtöckiges 


Geſchäftshaus, 


mit 2 Läden und dahinter belegenem großen 
. 1 Speicher, iſt vortheilhaft zu ver- 


kaufen. 
ape feſt. nach Ueber⸗ 
t 


einkunft. Näheres bei Stadtkämmerer 
Tobien, Rieſenburg. 


Compagnon⸗Geſuch. 


ze 
2 
H 


Anzahlung 


(4343 


P. Friesen, 


Röper⸗ u. Hundegaſſen⸗Ecke, 


Brodbänkeug. 43, Ecke d. Pfaffeng. 
eee e eee 


Adreſſen werden unter No. 10266 in Gr. 


5 haben bei 
Ri: Zünder poſtlagernd erbeten. 


hieſigen Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
34 l. 7 


855 1 „l., 
Frl. Landsber 
R. E. 3 


3 Al, Hr. Windberger 1 l., 
Kl. hier 6 ., Aus Langefuhr 


nt Loos der Preußiſchen @ *** 
4 wird zu kaufen geſucht. 

Adreſſen werden unter 3483 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein verh. Landwirth, 


ohne Kinder, der ein größeres Gut mi 
Brennerei Eick an bewirthſchaftet, ach, 
da er die Stelle 11 hat, zum 1. April 
oder früher, ein ühnliches Engagement. 
Zeugniſſe 4 75 bisherigen Thätigkeit gut 
rig. 

Abdreſſen werden unter 8410 in 


Kneiphöfſche Hofgaſſe No. 4, ur! ie 
d 


0070 d 
Kneiphof Langgaſſe, des Rathhauſes mb der 


berg 
undegaſſe 33, iſt die Fe 
gelegenheit nebſt Hof u. Remife, 1 


gehend nach der Dienergaſſe, ſeit 11 

als Moſtrich⸗Niederlage Su 28 pril 

zu verm. Näh Breitgaſſe 84, 3 Tr. 
ür ein Butter- und Milch⸗Geſchäft⸗ 

7 wird in lebhafter Gegend ein paste 

Local mit Wohnung geſucht. 
Adreſſen werden unter No. 8452 in der 


Exp. d. tg. erbeten. 
Ii. einer lebhaften Provinzialitadt, 12: bis 


30,000 Einwohner, wird 


ein Laden, 


in guter Geſchäftsgegend, mit großen Schau⸗ 

fen A 10 1 4 £ Send geſucht. 
Adreſſen unter G. B. 8464 werden ı 

der Exp. d. Ztg. erbeten, Wan 

0 Ein Doppelkeller 

ſofort zu vermiethen Wollwebergaſſe 3. 


Em in Rieſenburg am Markt belegenes 


Geſchüfts⸗Lokal. 


Eckhaus, nebſt Speicher, worin ſeit einigen 
Mo 1255 e den dee be⸗ 
trieben en iſt, iſt von ſogleich au 
äter zu vermiethen. 1 4 1 
Näheres bei Stadtkämmerer 


„Brodbänkengaſſe No. 44. 
Elbinger Actienbrauerei. 


Ordentliche General Berfammlung 
den 29. ee er., Abends 6 Uhr, 
örſe. 


in der Bör 
} Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. 

2. Wahl der Reviſoren. 

Die Actionäre werden hierzu eingeladen, 
Depoſitenſtellen gemäß 8 29 der Statuten 
find: Die Geſellſcha tskaſße S. Bleichröder 
in Berlin, Eichhorn & Co. zu Bres⸗ 
2 2 und das Comtoir der Geſellſchaft in 
Elbing. 

Elbing, den 14. Januar 1877. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrath. 
Heinrich. (8432 

ür die Nothleidenden der Elbinger Niede⸗ 
rung und Elbings ſind ferner bei uns 
eingegangen: og den Bewohnern des Amts⸗ 
bezirkes Groß⸗Saalau 213 «Al. 25 K, von 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft 
zu Danzig 322 „l., einer luſtigen Geſell⸗ 
ſchaft 7 . 50 A, Geſammelt auf dem 
Stiftungsfeſt der Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft zu Danzig 68 M. 50 K, 2. Samm⸗ 
lung des Frauen⸗Vereins des Danziger 
Landkreiſes, Bezirk der Frau J. F. Helle 
wig, 19 991 20 1 80 „H. 70 K 


N don Herrn 
Ludwig 1 8 


del 40 H., Aus Sammlungen des 
ereins 
80 A, Aus Neufahrwaſſer von Hrn. 
Reſtaurateur N M., Kaufmann R. 
Heckſtedt 6 „. N. B. geſammelt 6 M. 50 J. 
Schiffscapt. Philipp 3 ., Oberlootſe B. 
Kohlhoff 3 A., Ungenannt 10 M., E. Gaſt⸗ 
F. D. 1 A., Wittſtock 1 A., 
4 dae 85 95 98 680 ı br 
E. „ He. Bauaufſeher Siehrin 
1 ., Bäckermſtr. Kuhn 2 ., l. Oirſch 
ch. 3 A., 
Pr L. 
Geppelt 1 K., Winkler 15 K., Schwarz 
3 ll, Kreißig 20 M., A. Naymang 5 
Hannemann 3 ., Ungenannt 50 3 
Simeck 2 l., Frohnerk 1 K., Aug. 
mann 5 l., H. H. Zimmermann 3 ., E. 
W. 3 ., W. B. 3 ., Aus Stadtgebiet 
22 Verwalter Zupod 4 ., Ei 
rundt 2 D 


* 


Eigentb. 


Druck und Verlag von A W Kafema en 5 
im Danıig a 


öniggberg,Riuderfcd, — 


9 


1 
= 7 
2 
r f 
hat Herr Kramer für unſere Rechnung 8 Wittſches Danz. Actienb > 3% Von einem tbät. } ae 
ſo ü W 8 5. 12 a hät. j. Mann, im Beſitze e. d 50 \ 
noch das Incaſſo übernommen. FBerenter Actienbier 50 9 5 12 S 8 Vermögen v. 150,000 ., wird beh. Etabl. Schulz 50 * Rob 5 G. Henſel 
a ee 3 Ba — 1 empfiehlt S E le Holz⸗port⸗Geſchäfte ein in der Branche 69 5 Sperling 50 &, Fieiſcher et 
F 8 .. © — * i 1 9 1 2 
Sprenfen und Bofen Rrovin) aus Robert Krüger, En Für bet Senat | 2 aut de een 2 Mb, Äleifdee 
Ä 5 or 252 N x .A. en S 
— Be Sn dier . A lige Hundegaſſe 34. —5 =: etheiligen. urn werden unter 8478 in Frau Streng 25 K Hr Wider SE el 
— zu nehizen: „ ESREREN” | > 5 un | ber Senna en Beugen. . Baldte 50 J, Gebr. 
F 1 Soh a ar Fur era Abe Wan 24 Dutch 
n i 2 ; : FR 30 . Wanricza „Strau 
E 1a0t min | 3 anasncncnet onaconenm E Im Sieffungiuchende. Ze] ;,% 2a 5 3 Welaı a. m Ha 
Raths Damnitz i. Pommern. ih ruhe, Fieber und Zahnkrämpfe zu be⸗ ar ar Vacanzen für Buchhalter, Reiſende, Lage- 25 350 ilte 1 A. Im Ganzen bis jetzt 
J eeitigen, find nur allein im Stande die 2 ri 50 Inſpector Rechung. 24 u. 16 A, woren wir bereits 
b bon Gebrüder Gehrig, Hoflieferan⸗ J 2. eee, Gärtner werden 24.800 U. an das Hilfs⸗Comite in Elbing 
eee auf obige Anzeige, 8 ten und Apotheker 13 8 % Berlin, H ra e lb: Demi von A. Stolz. Woord . träge bi 2 
bitte das meinem Herrn Vorgänger ge⸗ 4 5 Beſſelſtraße 16, erfundenen electro mo⸗ 5 — mann, Charlottenburg bei Berlin, Wallstr. m fernere Beiträge bittet * 
ſchenkte 8 gung Ein mich | ae na en nen 4 ni ere | 305. Vorauszahlung bei Honorars findet as Oomite. | 
ertragen zu wollen und zeichne Sur 777 £ — —— rn — Inicht ſtatt. in kann Web m 1 
3 2 ochachtung van Bi Depot für Danzig bei Friſche Tiſchhutter 775 ‚Ange Mann von anſtändiger Fa⸗ Scr K he 8 ee 5 
F. u. Tiedemann. Bi ö Riehard Lenz iſt jeden Mittwoch und Sonnabend zu milie ucht eine Stelle als 2. Inſpeetor —. ——.. Ba! 
0 ’ auf einem größeren Gute. Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 


4 


